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Vermischtes

Echo aus der Leserschaft

Danke, Oberst Schneider
Der demissionierende Chefre-

daktor hat in der letzten Num-

mer ein hervorragendes «Edito-
rial» geschrieben. Dafür herz-
liehen Dank. Ich erlaube mir,
zwei Gedanken etwas zu ver-
tiefen.
Schneider schreibt: «D/eAu/üö-

sung der /n/dnfer/e ßr/'goden
(se/) /rag/Zeh und, dam/Y ver-
bunden, d/e ü/nfersfe//ung der
/nfßaf unter d/'e Ter Reg, was
der /Armee Zce/'nen operaf/ven
Ztond/ungsspZeZraum Zässf; dZe

7er Reg (7n Zu/cun/f w/eder 7er

D/vJ werden auc/i Zm 1/erfe/dZ-

gungs/d/Z primär /bre 7errZforZ-

uZou/goben wahrnehme/? müs-

sen». Recht hat er.

Im Mai hat der Staatsrechtler
Prof. Dr. Rainer Schweizer von
der Hochschule St.Gallen im
«Schweizer Monat» Klartext ge-

sprachen. Zitat: «/n der Schwerz

w/rd auf ganz verschiedenen

Geö/'efen auf derart grav/eren-
de l/Ve/'se gegen den Rechts-
Staat Verstössen, dass dZe ßun-

desverfassung e/genf//eb gar
n/cht mehr gZ/f». Und «von
der/Armee bZszurzweZfen Röh-

re wZrd verfassungswZdr/g ge-
hande/f.» In seinem Gutach-
ten an das VBS «Verteidigung
als Verfassungsaufgabe der Ar-

mee», schreibt Schweizer, die
Verteidigung müsse als zen-
trale Aufgabe der Armee ver-
standen werden und wörtlich
(Zitat): «DZes bedeutet, dass
d/e Verfe/'d/'gung des landes
und der ßevö/Zcerung m/'f a/Zen

der Armee zur Verfügung sfe-
henden ZM/ffeZn erfoZgen muss».
Es ist reine Augenwischerei,
wenn jetzt behauptet wird, die
Infanterie werde auch für den

Verteidigungskampf ausgebil-
det. Ohne schwere Waffen und
ohne den Kampf der verbun-

denen Waffen im Rahmen einer
Kampfbrigade ist dies alles
reine Schaumschlägerei und
hat mit Verteidigung nichts zu

tun.
Und der zweite Gedanke.
Schneider schreibt: «f/'n/'ges
am Pro/e/cf l/l/EA sf/'mmf, so
ganzspez/e// d/'e dr/'ngend not-
wend/'ge bessere Ausb/'Zdung
der /ungen /Cader (d/'e man
sehr wohZ /osgeZösf von der
I/I/ËA hätte rasch und probZem-
Zos e/'nführen können).» Recht

hat er und ich gehe noch wei-
ter und sage, man hätte schon

längst die fälligen Reformen
ohne WEA durchführen müs-
sen und nicht nur können, un-
ter anderem:
• Zweistartmodell der RS und

RS-Länge;
• Kaderausbildung;
• Verbesserte Bereitschaft/Mo-

bilmachung;

• Flächendeckende Ausrüstung;
• USW.

Der Chef der Armee verknüpft
diese längst fälligen Reformen
mit der WEA, um seine verwal-
tungslastige WEA durchzubo-
xen. Er verhindert damit drin-
gend notwendige Verbesserun-

gen für die Armee. Sollte die
WEA verzögert werden, was
jetzt offenbar eintrifft, wäre ein

weiterer Aufschub dieser Refor-

men inakzeptabel. Statt über
die WEA Grabenkämpfe zu füh-

ren, sollten die Milizorganisa-
tionen geschlossen die sofor-
tige Umsetzung der längst fäl-
ligen Reformen auf der Basis
des aktuellen Militärgesetzes
verlangen.

/Corps/commancZanf
aDS/'mon /öüch/ec,

6422 Sfe/'nen

Beförderung im Lehrverband Fliegerabwehr 33
Im gediegenen Rahmen der

St. Ursen-Kathedrale zu Solo-
thurn konnte der Kdt des LVb
Flab 33, Br Marcel Amstutz,
am 5. Juni 2015 84 Anwärter,
davon eine Frau, zu Leutnants,

Hauptfeldweibeln, Fourieren
und Oberwachtmeistern be-
fördern. Zahlreiche Gäste aus
Politik und Wirtschaft, Ange-
hörige und Freunde erschie-

nen, um ihre Verbundenheit

mit den jungen Kadern und
der Armee zu dokumentieren.
Der Kdt LVb Flab 33 konn-
te insbesondere den Gastrefe-

renten, NR Hans-Peter Port-

mann, FDP, Kanton Zürich,
sowie KKdt Aldo C. Schellen-

berg, Kdt Luftwaffe, begrüs-
sen.

Oberst i Gst Marcel Weber,
Kdt Sichtwetterflab Schulen

Payerne, erinnerte die Kader

daran, dass nicht der Grad,
sondern das Vorbild den Chef
ausmacht, in allen Lagen.

Oberst i Gst Beat Meister,
Kdt Allwetterflab Schulen Em-

men, sprach den Kandidaten
sein Vertrauen aus und rief
sie auf, in den Menschen das

Verlangen zu wecken, etwas zu
tun.

Br Marcel Amstutz konnte
zwölf Oberwachtmeister zu

Leutnants befördern. Im An-
schluss dankte der Gastrefe-

rent den beförderten Kadern
für Ihre Bereitschaft, mehr zu
tun. Mit Molière erinnerte er
sie daran, «dass wir verant-
wortlich sind für das, was wir
tun, aber auch für das, was wir
nicht tun».

Das Spiel der Log Br 1 unter
Oblt Hasler gab dem Anlass
die musikalische Note. Sc//

Chef der Armee trifft Politik- und Wirtschaftsvertreter der Region
Der Chef der Armee, KKdt

André Blattmann, sprach am
26. Juni in Walzenhausen AR
zu rund 80 Vertretern aus

Wirtschaft, Politik, Bildung
und Medien über die aktuel-
len Herausforderungen der
Schweizer Armee. «Die Armee
ist nicht Selbstzweck, sondern
leistet einen wesentlichen Bei-

trag zu Sicherheit und Freiheit

von Land und Leuten», beton-

te der Chef der Armee an der

Veranstaltung der Ter Reg 4 zu
welcher deren Kdt, Div Hans-
Peter Kellerhals Gäste aus dem
St. Galler Rheintal und den bei-
den Appenzell geladen hatte.

Nebst Themen wie Risi-
ken und Bedrohungen für die
Schweiz, wurde auch das Pro-

jekt Weiterentwicklung der Ar-

mee (WEA) angesprochen. Bei
allen Diskussionen um Rüs-

tungsprogramme und Zahlen
gehe es primär um Milizsolda-
ten, welche die bestmögliche
Ausbildung und die bestmög-
liehe Ausrüstung zur Erfüllung
ihrer Aufgaben erhalten sollten,
betonte der CdA.

Schwerpunkt seines Refera-

tes waren die enormen Verän-

derungen der sicherheitspoli-
tischen Lage der jüngsten Ver-

gangenheit in der Welt. Er be-

tonte die starke Zunahme der

Rüstungsausgaben weltweit.
Mit deutlichen Worten wies er
auf die Gefahr von Cyberan-
griffen ftir die Schweiz und ihrer
verletzlichen Infrastruktur hin.
Aber auch herkömmliche Ver-

teidigungsmittel seien nach
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wie vor von grosser Bedeutung.
«Dies macht Verteidigung heu-

te so komplex», konstatierte der
Armeechef als Fazit.

Ais Gastreferent trat Regie-

rungsrat Paul Signer, der Vorste-
her des Justiz- und Sicherheits-

départements des Kantons Ap-

penzell Ausserrhoden, vor die
Gäste. Auch er betonte, wie

wichtig ihm die Verankerung
der Armee in der Bevölkerung

und der Milizgedanke seien. Es

sei wichtig, dass das Verständnis

fur die Sicherheit der Schweiz

nicht verlorengehe. 5cA

Sicherheitsverfahren zum Schutz vor nachrichtendienstlicher Ausspähung
Der Bundesrat hat im Juli

eine Überarbeitung der Wei-

sungen über die IKT-Sicher-
heit in der Bundesverwaltung
gutgeheissen. Neu wird ein
Prüfprozess zur Anwendung
kommen, um das Risiko der

Ausspähung durch nachrich-
tendienstlich instrumentalisier-

te IKT-Anbieter bei Beschaf-

fungen für die Bundesverwal-

tung zu reduzieren. Die neuen
Weisungen werden am 1. Janu-

ar 2016 in Kraft treten.
Die Nachrichtendienste ver-

schiedenster Staaten verfolgen
eine umfassende Strategie der

Informationsbeschaffung. Die-
se Nachrichtendienste können
die IKT-Industrie in ihrem
Land verpflichten, vertraglich
festgehaltene und gesetzlich

vorgeschriebene Geheimhai-
tungspflichten nicht einzu-
halten. Angesichts dieser Be-

drohungseinschätzung können

Leistungsersteller, die einen
nichtschweizerischen Sitz ha-
ben oder die sich in gefährden-
der Abhängigkeit vom Aus-
land befinden, nicht mehr wie
bisher als IKT-Sicherheitspart-
ner betrachtet werden. Sie müs-

sen intensiv überprüft und
gegebenenfalls bei der Be-

Schaffung kritischer Leistun-

gen gänzlich ausgeschlossen
werden.

Deshalb hat der Bundesrat
2014 das Eidgenössische Fi-

nanzdepartement (EFD) be-

auftragt, zusammen mit den

Departementen und der Bun-
deskanzlei Grundsätze zur

IKT-Leistungserstellung in der

Bundesverwaltung zu erarbei-

ten, den Schutzbedarf ange-
sichts instrumentalisierter IKT-
Anbieter zu erheben, allfälli-
ge Schutzmassnahmen festzu-

legen und diese mit dem Be-

schaffungsverfahren zu koor-
dinieren. Für die Umsetzung
dieser Aufträge hat das In-
formatiksteuerungsorgan des

Bundes (ISB) im EFD einen

Prüfprozess erstellt, welcher
als neue Sicherheitsvorgabe in
den Weisungen über die IKT-
Sicherheit in der Bundesver-

waltung (WIsB) verankert und
ab 1. Januar 2016 in Kraft tre-
ten wird.

Der Prüfprozess definiert
Kriterien für die Identifizie-

rung risikorelevanter IKT-Be-

Schaffungen. Weiter hält er fest,

wie die verschiedenen sicher-
heitstechnischen, organisatori-
sehen und in der Anwendung
heiklen beschaffungsrechtli-
chen Schutzmassnahmen ein-

zusetzen sind. Der Bundesrat
hat zudem das Bundesamt für
Bauten und Logistik (BBL) be-

auftragt, im Rahmen der Re-

vision des BöB eine Ausnah-

meregelung für die Beschaf-

fung von besonders kritischen
IKT-Leistungen für den Bund
auch im zivilen Bereich zu prü-
fen. Dabei sollen die Möglich-
keiten des Staatsschutzes be-

rücksichtigt werden, wie sie

das übergeordnete internatio-
nale Übereinkommen über das

öffentliche Beschaffungswesen
vorsieht.

Echo aus der Leserschaft

ASMZ 06/2015: CVP zur Sicherheitspolitik
Madame la Conseillère Natio-
nale: La lecture de votre article
a évidemment attiré mon atten-
tion. Je vous remercie de con-
sacrer du temps à développer
vos arguments. Permettez-moi
de vous dire mon interrogation
sur la compétence que vous avez

pour affirmer et écrire: «...gegen
welche man sich wie im Zweiten

Weltkrieg mit Panzern schützen
konnte...». Très probablement
entonnez-vous la très stupide
déclaration de l'ex-CdA Keckeis

qui avait déclaré: «Ja, die brau-
chen wirnichtmehr. DieZeitder
Panzerschlachten ist vorbei.»
Mais comment pouvons-nous
soutenir une telle idée? Tous les

jours, où que ce soit, les «Pan-

zer» sont utilisés (Ukraine, Syrie,

Afghanistan et comment corn-
prendre les centaines de chars

que les USA sont, actuellement,
en train d'amener dans les pays
baltes par exemple).

Vous citez plus loin: «... bei ter-
roristischen Anschlägen oder
Cyberangriffen in kürzester Zeit

zu reagieren...» Tout d'abord,
Madame, vous vous référez aux
définitions militaires de ce que
vous appelez «terrorisme» qui
est une technique de combat,
pas une menace. La menace
ce sont, par exemple les petits
groupes attaquant des cibles,
détruisant, sabotant. Ils sont,
en effet, souvent appuyés par
l'outil internet.
La Cyberattaque. C'est une «arme

d'appui». On en fait grand cas
et j'ai encore dans les oreilles
les grandes théories de votre
collègue Christian van Singer,
expliquer que ça c'est la me-
nace future! Une Cyberattaque
peut bloquer, paralyser, induire
de fausses nouvelles, piller nos
richesses, forcer les citoyens
à vivre comme les «coupeurs
de tête» veulent, à utiliser nos

voies de communication. La

contre, il faut la volonté de se
défendre, le soldat, le fusil, le

canon, l'avion et pas en petits
nombres! 220000 hommes
c'était déjà insuffisant alors,

pensez, ÎOO'OOO à plus forte
raison.
J'ai bien apprécié votre conclu-
sion. J'aimerai simplement vous
amenerà développer la notion
d'égalité entre citoyens. Ceux

qui vont à l'armée - qui risquent
jusqu'à leur vie-, ceux qui font
du service civil - petit service

tranquille - ceux qui font de la

protection civile - inégalité des

prestations entre les cantons -
et ceux qui pour des raisons

multiples et variées (casier ju-
diciaire, psychologiquement in-

apte, raisons médicales, etc.)
en sont tout simplement dis-
pensés...
Voyez-vous, Madame la Con-

seillère nationale, autrefois les

citoyens suisses de ce pays,
grosso modo avaienttous leurs

obligations à accomplir. Aujourd'
hui ce n'est plus vrai. Hier, il
existait un équilibre du pou-
voir entre citoyens et représen-
tant politiques. Les uns avaient
la confiance confédérale en dé-

tenant leurfusil de milicien à la

maison et les autres, le pouvoir
de mener le pays. Aujourd'hui
c'est de moins en moins vrai.
L'équilibre, de fait, n'existe plus.
Comment faut-il interpréter cela

de votre point de vue? On va
encore parler longtemps de dé-

mocratie directe en Suisse? Va-

t-on pouvoir conserver ce sys-
tème fantastique qui me permet,
maintenant de vous adresser
ces lignes? A la veille des élec-
tions fédérales je serai intéres-
sé de connaître votre opinion
de fond.

Franfo/s l////ord, 1234 1/essy
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Schweizer Sportsoldaten
brillierten in Baku

Die Schweizer Delegation ist

mit sieben Gold-, und je vier
Silber- und Bronzemedaillen

von den European Games in
Baku (Aserbeidschan) heimge-
kehrt. Brilliert haben bei den

ersten Spielen dieser Art auch
die Schweizer Sportsoldaten,
allen voran die Mountainbiker
Jolanda Neffund Nino Schur-

ter, die Gold holten. In der
rund 130-köpfigen Schweizer

Delegation waren 22 Athleten
und 5 Athletinnen, die von der

Spitzensportförderung der Ar-
mee profitieren. Die Erwartun-

gen voll und ganz erfüllt haben
die Zeitmilitär-Spitzensport-
lerin Jolanda Neff und Sport-
soldat Nino Schurter, die im
Mountainbike-Rennen souve-
rän zu Gold fuhren. Im Moun-

tainbike-Rennen der Frauen
kamen alle drei Schweizerin-

nen unter die besten Fünf:
Sportsoldatin Kathrin Stirne-

mann gewann Silber, Zeitmi-
litär-Spitzensportlerin Linda
Indergand wurde Fünfte. Bei
den Männern gewann Sport-
soldat Fabian Giger die bronze-

ne Auszeichnung. Bronze gab

es ebenfalls für den BMX-Fah-

rer David Graf, der sich auch
in Spitzensport-WKs auf die

Spiele in Baku vorbereitet hat.
Diese Möglichkeit hat er künf-
tig wie die anderen auch im
Hinblick aufdie Olympischen
Spiele 2016 in Rio de Janeiro.
Einen Top-Ten-Platz im Triath-
Ion erzielte zudem derTriathlet
und Sportsoldat Andrea Salvis-

berg als Neunter.

Andres Krummen
neuer Präsident SOLOG

Mitte Juni führte die SO-
LOG, eingebettet in ein wür-
diges Rahmenprogramm und
im Beisein zahlreicher Gäste,
ihre 19. Mitgliederversamm-
lung in Morges VD durch.
Nach sechs Jahren als Zen-
tralpräsident durfte Oberst
Thomas Christen das Präsidi-

um an Oberst Andres Krum-
men weitergeben. Der Zen-
tralvorstand und die Revi-
soren der SOLOG setzen
sich neu wie folgt zusammen:
Oberst Andres Krummen,
Zentralpräsident; Oberst Edy
Egli, Vize-Zentralpräsident;
Maj Peter Benz, Zentralkas-
sier; Hptm Rudolf Möhler,
Zentralsekretär; Maj i Gst
Edi Wolfensberger, Beisit-
zer; Oblt Marc-Luca Ramseb-

ner, PIO; die Präsidenten der
Sektionen Ostschweiz, Zen-
tralschweiz, Mittelland und
Séction Romande: Oberstlt
Christian Müller / Oberstlt
i Gst Olaf Wolfensberger
(Vize), Oberstlt i Gst Gregor
Stutz, Oberstlt i Gst Simon

Eugster und Lt Col EMG
Jean-Baptiste Thalmann. Re-
visoren sind Oberst Harry
Morger und Maj Carlo Baz-
zani.

Als Fachverband der Schwei-
zerischen Offiziersgesellschaft
mit rund 2000 Mitgliedern
setzt sich die SOLOG für die
militärische und sicherheits-

politische Weiterbildung, für
die Logistik, für die Pflege
der Netzwerke und der Ka-
meradschaft ein.

Exzellent mundendes «Menue surprise» am 10. Basler Tattoo
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Das 10. Basel Tattoo ist ein-
mal mehr Weltklasse. Auch das

Publikum. 1000 Mitwirkende
der 27 Formationen aus zwölf
Ländern und allen fünf Kon-
tinenten haben ein kösdiches
Gericht komponiert. 50 OK-
Mitglieder und 550 freiwilli-
ge Helfer haben aufgetischt.
Während zweieinhalb Stun-
den werden musikalische Le-
ckerbissen an Leckerbissen ser-

viert. Jede Formation wächst
über sich hinaus und rockt die

Besucherplätze. Von Marsch-
musik über Pop und Filmmu-
siken bis hin zu Uptown Funk
Groove wird alles aufgetragen.
Und jeder Bissen des Mehr-
gängers mundet exzellent und
endet so in frenetischem Ap-
plaus.

Der Geiger fetzt die Celtic
Stars Irish Dancers zu einem
Stakkato an Stepp-Schritten.
Beine fliegen unglaublich hoch
in die Luft, Absätze fangen sie

auf. Das pure Spektakel lebt
und erfährt noch eine Stei-

gerung: Das Basler Top Secret

Drum Corps begeistert. Artis-
tisch geführt, hämmern die

Schläger in Zehntelsekun-
den-Genauigkeit aufdieTrom-
mein. Die Sticks werden jon-
gliert und landen immer wie-
der perfekt aufden Trommeln.
Das Blue Devils International
Corps aus den USA ist einer
der Hauptgänge des opulen-
ten Mahls. Das Corps ist Se-

rienweltmeister der Militär-
musiken. Die Grossformation
begeistert mit Choreografien,
Fahnenschwingern und Tän-
zern. Grossartig ist der dyna-
misch vorgetragene, swingen-
de Sound.

Als sich die amerikanischen
Drummers mit den Baslern zu-

sammentun, ist dies der Auf-
takt zur Dessertfolge.

Die Baslerin Nubya singt
mit der Irin Chloë Agnew und
dem Neuseeländer Will Mar-
tin. The Swiss Army Central
Band spielt und läuft Forma-
tionen. Und, und, und... Das

Menü schmeckt. Die Standing
Ovation ist verdient. dV«

Basler Top Secret Drum Corps.

Blue Devils International Corps USA.

Vereinigte Formationen. Bilder: gg
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Echo aus der Leserschaft

Seite des Präsidenten SOG

Mit Interesse habe ich die
Ausführungen vom Präsiden-
ten SOG gelesen - beden-
kenswerte Zeilen. Wenn diese
doch nur auch von den ewigen
Friedensträumern, Antimilita-
risten und gefährlichen Ver-

Schacherern unseres Landes

gelesen und zu Herzen ge-
nommen würden.
Um den tatsächlichen Umfang
der Reduktion des Armeean-
teils am Bundeshaushalt auf-
zuzeigen, sollte meines Erach-

tens im letzten Absatz auch
stehen: «Der Rückgang des
Verteidigungsbudgets von 20%
auf rund 7% am Bundeshaus-
halt bedeutet einen Rückgang
von 65%!»
Damit wird auch dem Letzten
klar, dass Vä abgebaut wurden,
ein nichthinzunehmenderAb-
bau an unserer Sicherheit.

PeferSfuc/cy,
Hpfm oD, ex/et- und He//p//ot

8044 Zür/c/7

Sommer-RS mit rund 6800 Rekruten
Zur zweiten Rekrutenschu-

len 2015 rückten Ende Juni
rund 6800 Rekruten, darun-
ter 70 Frauen ein. Rund 1300
Rekruten werden ihren Dienst
am Stück als Durchdiener
(DD) absolvieren. Für 34 an-
gehende Rekruten wurde auf-

grund von Vorkommnissen,
die nach bereits bestandener

Rekrutierung erfolgt sind, ein

Aufgebotsstopp verhängt. Da-
mit will die Armee verhindern,
dass Personen, die ein mögli-
ches Risiko für sich oder ihr
Umfeld darstellen, die Rekru-
tenschule absolvieren können.
Anlässlich der Rekrutierung er-

folgt eine Risikoprüfung der

Stellungspflichtigen durch die
Fachstelle Personensicherheits-

prüfung. Rekruten, die Hilfe
benötigen, werden medizinisch,

seelsorgerisch, psychologisch
und sozial beraten und betreut.
Sie können sich in persönlichen
Fragen und Angelegenheiten di-
rekt an ihren Kommandanten,
an den Truppenarzt, an den Ar-
meeseelsorger, an den Psycho-

logisch-Pädagogischen Dienst
oder an den Sozialdienst der

Armee wenden. Der Sozial-
dienst der Armee bietet insbe-
sondere bei finanziellen Pro-
blemen Unterstützung an. Er
ist über die Telefonnummer
0800 855 844 erreichbar.

Oberstlt Hermann Suter, Präsident
der Gruppe Giardino, ist gestorben
Ich konnte in zahlreichen Gre-

mien, Tagungen, Rapporten
und Diskussionen Hermann
Suternäher kennen- und schät-

zen lernen. Mit dem ihm eige-
nen Engagement und einer

schier grenzenlos erscheinen-
den Energie hat er sich für un-
sere Milizarmee eingesetzt.
Auch wenn wir uns über den

Weg zum Ziel nicht immer
einigwaren, haben wirdasZiel
einerstarken und einsatzfähi-

gen Milizarmee nie aus den Au-

gen verloren. Die letzten Wo-
chen haben uns gezeigt, dass
sie gefährdeter denn je ist!
Hermann Suter war Intellek-
tueller und Grenadier, Histo-
riker und früherer Rektor des

Lehrerseminars, der Diplom-
mittelschule und des Kinder-

gartenseminars der Stadt Lu-

zern. Er vertrat die FDP von
1979 bis 1987 im Luzerner
Grossen Rat. Er wurde 2010

landesweit be-
kannt als Initiant
und Präsident der
«Gruppe Giardino
für eine starke
Schweizer Milizar-
mee». Er konnte
aus tiefster Über-

zeugungnichtmehr
länger tatenlos zu-
sehen, wie die Ar-

mee zerfällt und im-

mer weniger in der
Lage ist, den ver-
fassungsmässigen
Auftrag zu erfüllen.
Zu gut wusste er

wegen seines his-
torischen Wissens, aufgrund
seiner Belesenheit und Le-

benserfahrung, dass Frieden
nicht Zufall entspricht, son-
dem eben auch Resultat ge-
scheiter, harter Arbeit ist.
Die Armee und ungezählte Mi-
lizsoldaten schulden ihm Dank
und Anerkennung. Er hat uns

aufgerüttelt und auf den dro-
henden Abgrund hingewiesen.
War die Niederlage der WEA-

Vorlage im Nationalrat ein Sig-

nal, dass er gehört wurde? Sc/7

Hermann Suter, 1940-2015. Die Armee

hat einen grossen und unermüdlichen
Freund verloren. Bild: Familie

Echo aus der Leserschaft

FDP zur Sicherheitspolitik
Coriana Eichenberger fordert
sinnvollerweise eine erhöhte
Abwehrfähigkeit unter anderem
auch gegen Cyberangriffe. Die

neueste beispiellose Cyberat-
tacke auf den deutschen Bun-

destag, bei der Unbekannte
einen Trojaner ins Netzwerk
eingeschleust und Daten ab-

gezweigt haben, steht als Bei-

spiel dafür. Wer hinter dem

Angriff steckt, ist noch immer
ungeklärt. Dies wird in einer be-

stimmten, zeitlich heute noch
nicht genauer eingrenzbaren
Phase dazu führen, dass das

gesamte IT-System am Sitz des

Bundestages für voraussieht-
lieh vier bis fünf Tage nicht zur
Verfügung stehen wird. Ange-
strebt wird künftig, eigene Si-

cherheitssysteme für den Bun-

destag einzuführen.
Das Beispiel zeigt, dass die mi-
litärische Komponente in die-

sem, auch in derSchweiz nicht

auszuschliessenden Fall, kei-
ne Rolle spielte. Es gilt des-
halb abzugrenzen, das die Ar-

mee für ihre eigene Cyberab-
wehr auszurüsten und auszu-
bilden ist.
Die wahrscheinlichsten und

gefährlichsten Cyber-Angriffe
sind im nichtmilitärischen Be-

reich zu erwarten. Eine Präzi-

sierung ist deshalb aus finan-
ziellen Gründen unerlässlich.
Weil immer wieder versucht

wird, die Entwicklung der Armee

über die Finanzen zu steuern,
ist klar zu unterscheiden, für
welche Einsätze im Cyberkrieg
die Armee zuständig ist und
wo andere Institutionen in der
Pflicht stehen. Ihre Aufwen-
düngen sind ausserhalb eines
Armeebudgets gesondert ein-
zustellen.

/ear? P/'erre Pefer/7/er,
Obersf / GsfaD, 3076 Worb
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